
Kapitel IV: Die Berufung

In diesem Kapitel kommen wir nun zu dem großen Umschwung im Leben des
Paulus, der aus einem zelotischen Pharisäer einen zelotischen Christen macht.

Nach all dem Bisherigen wird es Sie nun vermutlich nicht mehr wundern, wenn
ich Ihnen berichte, daß wir über die »Bekehrung«1 des Paulus verschiedene Nach-
richten haben, einerseits aus seiner eigenen Feder, andererseits in der Apostelge-
schichte. Bei Paulus selbst finden sich verschiedene Notizen zu diesem Thema, bei
Lukas – und dadurch wird die Sache noch etwas komplizierter – haben wir drei aus-
führliche Erzählungen dazu, drei Erzählungen jedoch, die nicht in allen Punkten
miteinander übereinstimmen, sondern durchaus beträchtliche Unterschiede auf-
weisen.

Das ist bei Lukas nicht ganz ungewöhnlich, wie das Beispiel der Himmelfahrt
zeigt.2 Diese erzählt Lukas bekanntlich an zwei besonders exponierten Stellen, ein-
mal als Ende seines ersten Buches, des von uns so genannten Lukasevangeliums,
und zum zweiten Mal zu Beginn des zweiten Buches, der Apostelgeschichte. Beide
Versionen weichen nun beträchtlich voneinander ab. Das ist hier nicht unser The-
ma; ich wollte Ihnen nur zeigen, daß die dreimalige Erzählung von der Bekehrung
des Paulus im lukanischen Doppelwerk nicht ganz ohne Analogie ist.

Wir gehen nun so vor, daß wir in einem ersten Schritt die lukanische Darstellung
besprechen, um uns dann in einem zweiten Schritt mit den paulinischen Notizen
zu unserm Thema zu befassen.

1 Ich setzte das Wort Bekehrung einstweilen in Anführungszeichen, da es zwar auf die Berichte
in der Apostelgeschichte zutrifft, aber nicht auf des Paulus eigene Nachrichten. Im Sinne des Paulus
muß man von einer Berufung sprechen, nicht von einer Bekehrung; ich habe daher die Überschrift
in dieser zweiten Auflage der Vorlesung geändert.

2 Zur Himmelfahrt vgl. Peter Pilhofer: Livius, Lukas und Lukian. Drei Himmelfahrten, in: ders.:
Die frühen Christen und ihre Welt. Greifswalder Aufsätze 1996–2001. Mit Beiträgen von Jens Bör-
stinghaus und Eva Ebel, WUNT 145, Tübingen 2002, S. 166–182. Hier werden auf S. 180–181 in
Beilage II die beiden Versionen aus Luk 24,50–53 und Apg 1,9–11.12f. einander synoptisch gegen-
übergestellt. Zum Vergleich der beiden Versionen vgl. die Skizze S. 170–175.
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1. Die drei Erzählungen in der Apostelgeschichte

In der Apostelgeschichte wird die Bekehrung des Paulus dreimal erzählt, in Kapi-
tel 9, in Kapitel 22 und in Kapitel 26. In Kapitel 9 hat sie sozusagen ihren natür-

lichen Platz; hier ist die Darstellung so weit fortgeschritten, daß die Bekehrung des
Paulus »dran« ist. In Kapitel 22 hält Paulus – von dem römischen Chiliarchen fest-
gesetzt – eine letzte öffentliche Rede in Jerusalem, in deren Rahmen er breit auch
seine Bekehrung erzählt. In Kapitel 26 schließlich finden wir Paulus als Gefange-
nen des römischen Prokurators Festus in Caearea. Vor diesem, dem König Agrippa
II. und dessen Schwester Berenike hält Paulus erneut eine Verteidigungsrede, in
der er wiederum ausführlich auf seine Bekehrung zu sprechen kommt.

Wir gehen nun so vor, daß wir den ersten der genannten Texte etwas genauerText 1:
Apg 9,1–19a ansehen, um danach die beiden andern Versionen mehr überblicksmäßig damit zu

vergleichen.3 Der Text aus Kapitel 9 lautet folgendermaßen4: „1 Saulos aber ging
Exposition:

v. 1–2 noch immer in Drohgebärden und Mordgedanken gegen die Jünger des Herrn auf

3 Vgl. auch Jürgen Becker, S. 62: „Mit Recht ist man sich heute nämlich darin weitgehend einig,
daß Apg 22; 26 Erzählvarianten des Lukas sind und im wesentlichen in Apg 9 die vorlukanische
Tradition aus der allgemeinen Pauluslegende zu fassen ist.“

4
1 å δà ΣαÜλος, êτι âµπνèων �πειλ¨ς καÈ φìνου εÊς τοÌς µαθητ�ς τοÜ κυρÐου, προσελθ°ν

τÀú �ρχιερεØ 2 �ùτ σατο παρ' αÎτοÜ âπιστολ�ς εÊς ∆αµασκäν πρäς τ�ς συναγωγ�ς, íπως â�ν

τινας εÕρηù τ¨ς åδοÜ îντας, �νδρας τε καÈ γυναØκας, δεδεµèνους �γ�γηù εÊς ÇΙερουσαλ µ.

3 âν δà τÀú πορεÔεσθαι âγèνετο αÎτäν âγγÐζειν τ¨ù ∆αµασκÀú, âcαÐφνης τε αÎτäν περι στραψεν

φÀς âκ τοÜ οÎρανοÜ, 4 καÈ πεσ°ν âπÈ τ�ν γ¨ν ¢κουσεν φων�ν λèγουσαν αÎτÀú; ΣαοÌλ ΣαοÔλ,

τÐ µε δι¸κεις; 5 εÚπεν δè; τÐς εÚ, κÔριε; å δè; âγ¸ εÊµι ÇΙησοÜς çν σÌ δι¸κεις; 6 �λλ� �ν�στηθι

καÈ εÒσελθε εÊς τ�ν πìλιν, καÈ λαληθ σεταÐ σοι í τÐ σε δεØ ποιεØν.

7 οÉ δà �νδρες οÉ συνοδεÔοντες αÎτÀú εÉστ κεισαν âνεοÐ, �κοÔοντες µàν τ¨ς φων¨ς µηδèνα

δà θεωροÜντες. 8 �γèρθη δà ΣαÜλος �πä τ¨ς γ¨ς, �νεωúγµèνων δà τÀν æφθαλµÀν αÎτοÜ οÎδàν

êβλεπεν; χειραγωγοÜντες δà αÎτäν εÊσ γαγον εÊς ∆αµασκìν. 9 καÈ ªν �µèρας τρεØς µ� βλèπων,

καÈ οÎκ êφαγεν οÎδà êπιεν.

10 ªν δè τις µαθητ�ς âν ∆αµασκÀú æνìµατι ÃΑνανÐας, καÈ εÚπεν πρäς αÎτäν âν åρ�µατι å

κÔριος; ÃΑνανÐα. å δà εÚπεν; ÊδοÌ âγ¸, κÔριε. 11 å δà κÔριος πρäς αÎτìν; �ναστ�ς πορεÔθητι âπÈ

τ�ν ûÔµην τ�ν καλουµèνην ΕÎθεØαν καÈ ζ τησον âν οÊκÐαø ÇΙοÔδα ΣαÜλον æνìµατι Ταρσèα; ÊδοÌ

γ�ρ προσεÔχεται, 12 καÈ εÚδεν �νδρα [âν åρ�µατι] ÃΑνανÐαν æνìµατι εÊσελθìντα καÈ âπιθèντα

αÎτÀú [τ�ς] χεØρας íπως �ναβλèψηù.

13 �πεκρÐθη δà ÃΑνανÐας; κÔριε, ¢κουσα �πä πολλÀν περÈ τοÜ �νδρäς τοÔτου, íσα κακ�

τοØς �γÐοις σου âποÐησεν âν ÇΙερουσαλ µ; 14 καÈ Áδε êχει âcουσÐαν παρ� τÀν �ρχιερèων δ¨σαι

π�ντας τοÌς âπικαλουµèνους τä îνοµ� σου. 15 εÚπεν δà πρäς αÎτäν å κÔριος; πορεÔου, íτι

σκεÜος âκλογ¨ς âστÐν µοι οÝτος τοÜ βαστ�σαι τä îνοµ� µου âν¸πιον âθνÀν τε καÈ βασιλèων

υÉÀν τε ÇΙσρα λ; 16 âγ° γ�ρ ÍποδεÐcω αÎτÀú íσα δεØ αÎτäν Íπàρ τοÜ æνìµατìς µου παθεØν.

17 �π¨λθεν δà ÃΑνανÐας καÈ εÊσ¨λθεν εÊς τ�ν οÊκÐαν, καÈ âπιθεÈς âπ' αÎτäν τ�ς χεØρας εÚπεν;

ΣαοÌλ �δελφè, å κÔριος �πèσταλκèν µε, ÇΙησοÜς å æφθεÐς σοι âν τ¨ù åδÀú ©ù ¢ρχου, íπως

�ναβλèψηùς καÈ πλησθ¨ùς πνεÔµατος �γÐου. 18 καÈ εÎθèως �πèπεσαν αÎτοÜ �πä τÀν æφθαλµÀν

±ς λεπÐδες, �νèβλεψèν τε, καÈ �ναστ�ς âβαπτÐσθη, 19α καÈ λαβ°ν τροφ�ν âνÐσχυσεν.
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und wandte sich an den Hohenpriester 2 und erbat von ihm Briefe nach Damaskus
an die Synagogen, daß, wenn er welche fände, die dem »Weg« angehörten [d.h.
Christen waren], Männer und Frauen, er sie gefesselt nach Jerusalem bringe.

3 Auf dem Weg aber, als er schon nahe bei Damaskus war, da plötzlich umstrahl- Szene 1:
v. 3–6te ihn ein Licht vom Himmel5, 4 und er fiel zu Boden und hörte eine Stimme, die

sagte zu ihm: »Saul, Saul, was verfolgst du mich?« 5 Er aber sagte: »Wer bist du,
Herr?« Der antwortete: »Ich bin Jesus, den du verfolgst. 6 Doch steh auf, geh in
die Stadt! [Dort] aber wird dir gesagt werden, was du tun sollst.«

7 Die Männer aber, die ihn begleiteten, standen sprachlos dabei, weil sie zwar Szene 2:
v. 7–9die Stimme hörten, aber niemanden sahen. 8 Paulus aber stand vom Boden auf;

obwohl seine Augen geöffnet waren, konnte er nichts sehen. Ihn an der Hand
führend brachten sie ihn nach Damaskus hinein. 9 Und er war drei Tage blind
und aß nicht und trank nicht.

10 Es war aber ein Jünger in Damaskus, der hieß Hananias. Zu dem sprach Szene 3:
v. 10–12der Herr in einer Erscheinung: »Hananias!« Der antwortete: »Hier bin ich, Herr!«

11 Der Herr aber sagte zu ihm: »Steh auf, geh in die Straße, die die Gerade heißt,
und frag im Haus des Judas nach Saulos aus Tarsos; der nämlich betet6 12 und
in einer Erscheinung hat er einen Mann gesehen, der Hananias heißt, der herein-
kommt und ihm die Hände auflegt, damit er wieder sehend wird.«

13 Hananias aber antwortete: »Herr, ich habe von vielen Leuten über diesen Szene 4:
v. 13–16Mann alles gehört, wie viele schlimme Dinge er ins Werk gesetzt hat gegen deine

Heiligen in Jerusalem. 14 Und hier hat er Vollmacht von den Hohenpriestern,
alle in Fesseln zu legen, die deinen Namen anrufen.« 15 Da sagte der Herr zu
ihm: »Geh nur, denn ein auserwähltes Werkzeug ist dieser Mann für mich; er soll
meinen Namen tragen vor alle Völker und Könige und die Kinder Israel. 16 Ich
werde ihm nämlich zeigen, wie viel er für meinen Namen leiden muß.«

17 Da machte sich Hananias auf und ging in das [bezeichnete] Haus hinein und Szene 5:
v. 17–19alegt ihm [dem Paulus] die Hände auf und sagte: »Bruder Saulos, der Herr hat mich

gesandt, Jesus, der dir erschienen ist, auf der Straße, auf der du unterwegs warst,
damit du wieder sehend wirst und erfüllt vom heiligen Geist.« 18 Und sogleich
fiel es ihm wie Schuppen von den Augen und er konnte wieder sehen. Er stand auf
und ließ sich taufen. 19a Er nahm Speise zu sich und kam wieder zu Kräften.“

5 Das Verbum περιαστρ�πτω begegnet im Neuen Testament sonst nicht. Wörtlich übersetzt
müßte man sagen: »umblitzte ihn ein Licht aus dem Himmel«.

6 Im griechischen Text steht das Verbum προσεÔχεται merkwürdigerweise im Präsens.
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In der Exposition unserer Erzählung wird an die Christenverfolgertätigkeit desExposition:
v. 1–2 Paulus angeknüpft: Paulus will seinen Aktionsradius von Jerusalem nach Damaskus

ausweiten. Wir haben uns mit der Frage, wo Paulus die Christinnen und Christen
verfolgt hat, in der letzten Woche befaßt, und so mag es hier genügen, Sie daran
zu erinnern.

Die erste Szene führt uns gleich zu einem Höhepunkt: Paulus hat eine himm-Szene 1:
v. 3–6 lische Erscheinung. Im Unterschied zu seinen Begleitern, von denen uns die fol-

gende zweite Szene berichtet, hat Paulus offenbar nicht nur eine Audition, sondern
auch eine Vision. Das wird allerdings nicht deutlich gesagt. In v. 3 heißt es le-
diglich, daß er auf ein Licht vom Himmel her aufmerksam wird. Ob er auch im
weiteren Verlauf etwas sieht und gegebenenfalls was, wird nicht erzählt. Entschei-
dend ist in jedem Fall, was Paulus hört: »Ich bin Jesus, den du verfolgst. Doch steh
auf, geh in die Stadt! [Dort] aber wird dir gesagt werden, was du tun sollst.« In
der Begegnung mit dem himmlischen Herrn wird die grundlegende Wendung im
Leben des Paulus angebahnt.

Zu betonen ist hier: sie wird angebahnt. Das wird wichtig, wenn wir nachher zum
paulinischen Selbstzeugnis kommen: Paulus selbst nämlich legt stets Wert auf die
Feststellung, nicht nur den Herrn gesehen zu haben (das bleibt in unsrer Erzählung
undeutlich), sondern – und darauf kommt es ihm vor allem an – vom Herrn zum
Apostel berufen worden zu sein: Davon kann hier keine Rede sein.7 Was er tun
soll, wird er unsrer Szene zufolge erst später erfahren, vermittelt durch Menschen.

Die zweite Szene berichtet von den Folgen der Begegnung. Zunächst werdenSzene 2:
v. 7–9 die Begleiter des Paulus in den Blick genommen. Von ihnen war bisher noch gar

keine Rede gewesen. Die Exposition hatte eher den Eindruck erweckt, als ob Paulus
sich allein auf den Weg nach Damaskus machte. In bezug auf diese Männer wird
klar gesagt, daß sie zwar die Stimme hören, aber nichts sehen (v. 7), d.h. in unserer
technischen Ausdrucksweise: Sie haben zwar eine Audition, aber keine Vision. Was
sie hören, macht sie sprachlos. Das soll wohl andeuten, daß sie mit dem Gehörten
nichts anzufangen wissen.

Dann fällt der Blick auf Paulus. Bei ihm ist Blindheit die Folge der Vision.
Dies wird dadurch noch unterstrichen, daß er an der Hand hinein nach Damas-
kus geführt werden muß. Allein wäre er offenbar nicht in der Lage, seinen Weg zu
finden. Das verstärkt in gewisser Weise das zu Szene 1 Notierte: Die Vision und
Audition des Paulus hat keine unmittelbare positive Auswirkung. Er wird nicht

7 Paulus soll in die Stadt gehen: das ist nicht das, was man sich unter einer Berufung zum
Apostel vorstellt. Vgl. damit den breiten Dialog zwischen dem Herrn und Hananias in Szene 3 und
4 – dergleichen fehlt hier völlig.
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direkt zum Apostel berufen. Ganz im Gegenteil: Er wird mit Blindheit geschlagen
und damit zunächst ganz und gar unfähig, etwas zu wirken. Die Bemerkung in v.
9: „Und er war drei Tage blind und aß nicht und trank nicht“ schließt die Szene
ab.

In der dritten Szene kommt mit dem Jünger Hananias ein neuer Akteur hinzu.8 Szene 3:
v. 10–12Er bekommt einen Auftrag vom Herrn. Die Breite, mit der dieser Auftrag erörtert

wird, sowie die ausführlichen Einwände, die Hananias in der folgenden vierten
Szene vorbringt, stehen in deutlichem Kontrast zu dem kurzen Dialog des Paulus
mit dem Herrn in der ersten Szene.

Wieder handelt es sich um eine Erscheinung. Die Straße, in die er geschickt
wird, gibt es heute noch.9 Das Haus des Judas zu finden, wird ihm nicht schwer-
fallen. Ein Problem für Hananias ist vielmehr der Mann, nach dem er fragen soll,
wie wir in der nächsten Szene erfahren.

Dieser Mann hat eine parallele Erscheinung.10 Die Geschichte nimmt ihren
Fortgang also durch zwei Visionen, von denen nur die eine erzählt wird. Hätten
wir hier die Aufgabe, die Apostelgeschichte zu interpretieren, so müßten wir die-
sem Phänomen genauer nachgehen. Hier mag die Feststellung genügen, daß der
Besuch des Hananias durch diese zweite Vision dem Paulus angekündigt wird. Er
wird daher nicht überrascht sein, wenn Hananias bei ihm auftritt.

In der vierten Szene formuliert Hananias seine Einwände: Dieser Paulus, zu Szene 4:
v. 13–16dem er geschickt werden soll, ist ihm nicht unbekannt. Er hat ganz im Gegenteil

schon eine Menge über diesen Paulus gehört. Freilich nichts Gutes: „Herr, ich habe
von vielen Leuten über diesen Mann alles gehört, wie viele schlimme Dinge er ins
Werk gesetzt hat gegen deine Heiligen in Jerusalem.“ Die Darstellung des Lukas ist
in sich stimmig. Die Verfolgung des Paulus in Jerusalem wird hier vorausgesetzt.
Die historische Frage haben wir in der vergangenen Woche bereits erörtert.

Die Einwände des Hananias schreiten von Jerusalem nach Damaskus fort: „Und
hier hat er Vollmacht von den Hohenpriestern, alle in Fesseln zu legen, die deinen

8 „Vielleicht hat . . . Apg 9 mit der kaum ganz erfundenen Gestalt des Hananias insofern etwas
über Paulus hinaus festgehalten, als dieser Mann möglicherweise der erste damaszenische Christ war,
der sich nach der paulinischen Berufung seiner annahm“ (Jürgen Becker, S. 65). Kann man eine
Gestalt auch halb erfinden?

9 Vgl. dazu im einzelnen oben den Exkurs 2 über Damaskus (auf unserer Karte [Abb. 2 oben
S. 34] wird die Gerade Straße als Decumanus bezeichnet). Im dort (S. 35, Anm. 13) zitierten Buch
von Fadel/Schami liest man: „Wir stehen am Anfang einer sehr berühmten und uralten Straße, die
ganz einfach Gerade Straße heißt. Sie verläuft von Ost nach West. Sie wurde schon von Lukas in
der Apostelgeschichte Gerade Straße genannt, hat zu Zeiten von Paulus das Stadtbild bestimmt und
prägt noch heute die Altstadt“ (S. 14).

10 Zu diesem Phänomen vgl. das von Alfred Wikenhauser: Doppelträume, Bib 29 (1948), S. 100–
111 gesammelte Material.
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Namen anrufen.“ Auffällig ist die Tatsache, daß hier in v. 14 von Hohenpriestern
im Plural die Rede ist, wohingegen oben in v. 1 nur von einem Hohenpriester ge-
sprochen wurde.11 Auf der historischen Ebene ist überhaupt fraglich, inwiefern der
Hohepriester von Jerusalem in Damaskus irgendwelche Befugnisse hat. Aber dem
brauchen wir in diesem Zusammenhang glücklicherweise nicht weiter nachzuge-
hen.12

Die Bedenken des Hananias werden jedoch nicht akzeptiert: Er soll seinen Auf-
trag ausführen. Denn Paulus ist, wie es in v. 15 heißt, ein „auserwähltes Werkzeug“.
Auch diese sonderbare Bezeichnung sollten Sie sich merken, wenn wir nachher zum
paulinischen Selbstzeugnis kommen.13

Die fünfte und letzte Szene beschreibt, wie Hananias das tut. Sie zeigt auch, daßSzene 5:
v. 17–19a seine Bedenken gegenstandslos waren. Saulos hat sich gewandelt. Von ihm geht

keine weitere Gefahr aus.
Bemerkenswert ist die Feststellung in v. 18b: „Er stand auf und ließ sich tau-

fen.“14 Die Taufe disqualifiziert den Paulus in einer gewissen Weise: Die Apostel
bedürfen keiner Taufe; es ist an ihnen, andere zu taufen. Paulus ist bei Lukas kein
Apostel – das haben wir gesehen; aber er ist den Aposteln auch insofern unterlegen,
als er eine christliche Taufe nötig hat – die Apostel selbstverständlich nicht!

Wir formulieren ein Zwischenergebnis: Die breite Schilderung der Bekehrung des Pau-Erstes
Zwischenergebnis lus in Apg 9 läßt diesen in mehrfacher Hinsicht als den Aposteln nachgeordnet erschei-

nen: Er wird nicht zum Apostel berufen; er wird nicht vom Herrn selbst berufen; er
bedarf der Taufe. Entscheidend ist die Rolle eines menschlichen Vermittlers.

* * *

11 In v. 1 hatte es geheißen: å δà ΣαÜλος, êτι âµπνèων �πειλ¨ς καÈ φìνου εÊς τοÌς µαθητ�ς

τοÜ κυρÐου, προσελθ°ν τÀú �ρχιερεØ – es war dort also nur von einem Hohenpriester die Rede. Hier
in v. 14 bezieht sich Hananias jedoch auf âcουσÐαν παρ� τÀν �ρχιερèων. Hier besteht eine gewisse
Inkonzinnität . . .

12 „Anfechtbar sind . . . die Vorstellungen der Apostelgeschichte über das Auftreten des Paulus in
Damaskus. Daß er mit Vollmachten des Hohenpriesters ausgestattet dorthin zog, um die Christen
gefesselt vor das Jerusalemer Tribunal zu schleppen, ist darum unhaltbar, weil der Hohe Rat eine
solche Jurisdiktionsgewalt – weit über die Grenzen Judäas hinaus – unter römischer Verwaltung nie
besessen hat“ (Günther Bornkamm, S. 38–39).

13 Die Bezeichnung „auserwählt“ (im Griechischen ein Substantiv im Genitiv: σκεÜος âκλογ¨ς)
könnte Paulus wohl gelten lassen; „Werkzeug“ allerdings würde seinen nachhaltigen Protest hervor-
rufen: Als Ersatz für „Apostel“ würde Paulus das auf gar keinen Fall durchgehen lassen!

14 Vgl. Jürgen Becker, S. 62, der unterstreicht, daß erst Hananias, „seinerseits geleitet durch direk-
te göttliche Weisung, aus Paulus einen Christen macht, d.h. ihn (in Unterscheidung zu den Aposteln)
tauft“.
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Wir werfen nun noch einen Blick auf die andern beiden Versionen dieser Ge- Text 2:
Apg 22,1–21schichte bei Lukas. Wir beginnen mit Apg 22,1–21. Hier haben wir es mit

der Verteidigungsrede15 des Paulus vor dem Volk in Jerusalem zu tun. Er spricht
Lukas zufolge in hebräischer Sprache (v. 2). Darüber und über den Anfang dieser
Rede haben wir früher schon gesprochen (v. 3).16 In v. 3b wird an die herausragen-
den zelotischen Fähigkeiten des Paulus im Rahmen des Judentums erinnert.17

In v. 4–5 sind wir dann bei der Exposition angelangt, wie sie uns aus 9,1–2
vertraut ist. Diese ist natürlich – wie auch das folgende – im Unterschied zu Kapitel
9 in die erste Person umgesetzt; Paulus selbst ist hier ja der Erzähler. In der ersten
Szene (22,6–8) haben wir kaum Unterschiede zu der uns bekannten Fassung 9,3–
6.18

Zwei bemerkenswerte Unterschiede sind dagegen in Szene 2 (22,9–11) zu kon-
statieren: War es in Kapitel 9,7 so, daß die Begleiter des Paulus nichts sahen, son-
dern nur die Stimme vernahmen, so ist es hier in 22,9 gerade umgekehrt: „Die
mich aber begleiteten, sahen zwar das Licht, die Stimme dessen aber, der mit mir
redete, hörten sie nicht.“19 Das ist sehr merkwürdig. Zudem wird nun der Dia-
log erst hier zuendegebracht. Paulus stellt seinerseits die Frage: „Was soll ich tun,
Herr?“20 und bekommt darauf im wesentlichen die Antwort, die uns aus 9,6 schon
bekannt ist.

Von hier ab nimmt die Erzählung dann einen völlig anderen Verlauf: Szene
3 und 4 ist durch eine Charakterisierung des Hananias als frommer Jude ersetzt
(22,12); daraufhin tritt er sofort selbst auf (v. 13), Paulus wird geheilt (ebd.) und
ausführlich von Hananias belehrt (v. 14–15), bevor er getauft wird (v. 16). Ein
weiterer Aufenthalt in Damaskus (wie in 9,19b–25) ist in der Version von Kapitel
22 nicht vorgesehen: Paulus kehrt vielmehr gleich nach Jerusalem zurück und be-
gibt sich flugs in den Tempel (v. 17–18): „Es geschah aber, als ich nach Jerusalem
zurückgekehrt war und im Tempel betete, da geriet ich in Ekstase und sah ihn, wie
er mit mir redete: »Eile und verlaß schnell Jerusalem . . . «“.21

15 Paulus sagt in v. 1 ausdrücklich: „Hört jetzt meine Verteidigungsrede!“. Im Griechischen steht
das Wort �πολογÐα.

16 Zur Sprachenfrage vgl. Kapitel II, „1. Griechisch als Muttersprache“; zur Herkunft des Paulus
aus Tarsos in Kilikien vgl. Kapitel I.

17 Es fällt im griechischen Text sogar das Wort ζηλωτ ς.
18 Lediglich die Antwort des Herrn ist modifiziert. Hier in 22,8b heißt es: „Ich bin Jesus, der

Nazoräer, den du verfolgst.“ (âγ¸ εÊµι ÇΙησοÜς å ΝαζωραØος çν σÌ δι¸κεις.)
19 Im griechischen Original: οÉ δà σÌν âµοÈ îντες τä µàν φÀς âθε�σαντο, τ�ν δà φων�ν οÎκ

¢κουσαν τοÜ λαλοÜντìς µοι.

20 Im griechischen Original: τÐ ποι σω, κÔριε;

21 Im griechischen Original: âγèνετο δè µοι Íποστρèψαντι εÊς ÇΙερουσαλ�µ καÈ προσευχοµèνου

µου âν τÀú ÉερÀú γενèσθαι µε âν âκστ�σει καÈ ÊδεØν αÎτäν λèγοντ� µοι; σπεÜσον καÈ êcελθε âν
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In v. 19–20 erhebt Paulus Einwände gegen diesen Auftrag. Diese werden nicht
akzeptiert: Er ist zu den Völkern gesandt (v. 21). Damit endet diese Rede vor dem
Volk in Jerusalem, da die Zuhörer sich lautstark zu Wort melden.

Unser zweites Zwischenergebnis lautet daher: Trotz bemerkenswerter AbweichungenZweites
Zwischenergebnis der Erzählung in Kapitel 22 von der uns bekannten Version in Kapitel 9 ergeben sich

keine wesentlich neuen Aspekte für unsere Fragestellung.

* * *

Damit kommen wir zur dritten und letzten Version in Kapitel 26. WiederText 3:
Apg 26,1–23 haben wir es mit einer Verteidigungsrede zu tun.22 Dieses Mal allerdings

handelt es sich um einen Vortrag in kleinem Kreis. Das Publikum ist erlesen: An-
wesend sind der römische Prokurator Festus, der jüdische König Agrippa II. und
dessen Schwester, die Königin Berenike. Entsprechend breit ist die Rede angelegt.
Paulus spricht zunächst (v. 2–8) von seiner jüdischen Vergangenheit und seiner
Verfolgung der Christinnen und Christen (v. 9–11). Erst in v. 12 ist von der Aus-
dehnung dieser Tätigkeit auf Damaskus die Rede. Dieser Vers entspricht also dem
Abschnitt, den wir in bezug auf die Erzählung in Kapitel 9 als Exposition bezeich-
net hatten.

In v. 13–18 haben wir das Gegenstück zur ersten Szene (= 9,3–6). Schon der viel
größere Umfang zeigt, daß diese Szene hier stark erweitert ist. Diese Erweiterung
betrifft vor allem den Dialog zwischen dem Herrn und Paulus, der in dieser Version
nicht weniger als fünf Verse einnimmt (v. 14b–18). Der Inhalt aller folgenden Sze-
nen aus Kapitel 9 ist sozusagen in diesem Dialog aufgegangen: In v. 19 wendet sich
Paulus noch einmal (vgl. schon v. 2; v. 7 und v. 13) direkt an den König Agrippa,
um dann in v. 20 sogleich seine weltweite Mission in den Blick zu nehmen.

Daran können wir sehen: Die wörtliche Rede bedeutet für Lukas nicht dasselbe
wie für uns heute. Wird der Dialog zwischen dem Herrn und Paulus schon von
Kapitel 9 zu Kapitel 22 modifiziert, so erscheint er hier in Kapitel 26 in völlig
neuem Gewand. Jede Leserin, jeder Leser des lukanischen Doppelwerkes muß das
feststellen, wenn er die Apostelgeschichte im Zusammenhang liest und vorwärts
und rückwärts blättern kann. Wir haben hier drei verschiedene Versionen ein und
desselben Dialogs, von denen die letzte so stark von den beiden vorhergehenden

τ�χει âc ÇΙερουσαλ µ . . .
22 Vgl. die Formulierung in 26,1b: „Da streckte Paulus seine Hand aus und begann, sich zu

verteidigen“ (τìτε å ΠαÜλος âκτεÐνας τ�ν χεØρα �πελογεØτο).
Das Verbum �πολογεØσθαι wird gleich am Ende von v. 3 wiederholt.
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abweicht, daß dies niemandem verborgen bleiben kann. Wir haben es hier mit der
Stilisierung durch den Schriftsteller Lukas zu tun, der in seiner Tradition allenfalls
kurze Versatzstücke dafür vorfand.

Wir kommen daher zu dem folgenden dritten Zwischenergebnis: Die dritte Fassung Drittes
Zwischenergebnisder Bekehrungserzählung kommt für die Rekonstruktion des historischen Geschehens

überhaupt nicht in Frage.

* * *

Wenn wir auf die drei lukanischen Fassungen dieser Erzählung zurückblicken,
so erscheint uns im Rückblick diese Dreiheit gar nicht mehr verwunderlich.

Die erste Fassung ist nicht nur die ausführlichste, sondern auch die der vorluka-
nischen Tradition am nächsten stehende. Die beiden anderen sind Bestandteile
paulinischer Reden, die ohnehin lukanische Kompositionen sind. Für die histo-
rische Rückfrage können wir uns daher im wesentlichen auf die erste Fassung in
Kapitel 9 beschränken. Bevor wir uns mit dieser historischen Rückfrage befassen,
ist es nun aber höchste Zeit, auch das paulinische Selbstzeugnis ins Auge zu fassen.

2. Die Berufung nach dem paulinischen Selbstzeugnis

Bei Paulus selbst finden wir keine ausgeführte Erzählung, die man mit
Apg 9 vergleichen könnte. Die erhaltenen Briefe boten ihm mit Ausnahme

des Galaterbriefs keinen Anlaß, auf seine Berufung im einzelnen einzugehen. So
finden wir bei ihm nur kurze Notizen; meist handelt es sich dabei um Texte, die
wir schon in anderem Zusammenhang miteinander besprochen haben.23

„Von seiner Wendung zu Christus und seiner Berufung zum Apostel redet Pau-
lus selbst überraschend selten. Wenn er es tut, dann allerdings in gewichtigen Aus-
sagen, und zwar immer so, daß sie ganz in die Entfaltung seines Evangeliums ver-
woben sind. Aus diesem Grunde sollte man seine individuellen Erlebnisse und spe-
ziell die ihm widerfahrene Christuserscheinung nicht beherrschend in den Mittel-
punkt rücken, wie es üblicherweise in Erinnerung an seine in der Apostelgeschichte

23 Bernhard Heininger: Paulus als Visionär. Eine religionsgeschichtliche Studie, HBS 9, Freiburg
usw. 1996 behandelt in § 26 unter der Überschrift „Fremdzeugnisse“ die drei Versionen aus der
Apostelgeschichte (S. 211–234) und geht dabei S. 232–234 insbesondere auf die Frage ein, wie sich
die lukanische Tradition zum Selbstzeugnis des Paulus verhält.

Eingehend diskutiert Heininger auch die paulinischen Stellen in dem § 25 unter der Überschrift
„Selbstzeugnisse“ (S. 182–211). Seine Diskussion ist zu den folgenden Bemerkungen überall ergän-
zend heranzuziehen.
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breit und wiederholt geschilderte Damaskus-Vision, aber auch unter dem Einfluß
pietistischer Tradition und moderner Psychologie zu geschehen pflegt. Wir tun gut
daran, den Lichtkegel seiner eigenen Aussagen nicht phantasierend zu überschrei-
ten und uns von dem ablenken zu lassen, was ihm selbst wesentlich ist.“24

Wir wollen nun nicht alle einschlägigen Texte lesen und interpretieren, sondern
gehen ausnahmsweise systematisch vor, um die wichtigsten Punkte herauszuarbei-
ten. Der wohl wichtigste Unterschied im Vergleich mit der lukanischen Erzählung
ist die Tatsache, daß Paulus seine Erscheinung in eine Reihe mit den Ostererschei-
nungen stellt. Dies zeigt ein Text aus dem 1. Korintherbrief, der uns bisher noch
nicht begegnet ist. Paulus zählt in 1Kor 1525 die Osterzeugen auf, beginnend mitText 1:

1Kor 15,9–11 Petrus (Kephas) und den Zwölfen (v. 5); es folgen „mehr als fünfhundert Brüder
auf einmal“ (v. 6); sodann Jakobus und die Apostel alle (v. 7). Dann fährt Paulus
fort: „8 Zuletzt erschien er wie einer Mißgeburt auch mir. 9 Ich nämlich bin der
geringste unter den Aposteln, weil ich nicht wert bin, ein Apostel genannt zu wer-
den, weil ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. 10 Durch die Gnade Gottes aber
bin ich, was ich bin, und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich gewesen, sondern
ich habe mehr gearbeitet als sie alle – nicht aber ich, sondern die Gnade Gottes
in mir. 11 Sei es nun ich, seien es jene, so habe ich gepredigt und so seid ihr zum
Glauben gekommen.“26

Hier erscheint Paulus als letzter Osterzeuge: Seine Aufzählung reicht von Petrus
bis Paulus. Das ist ein grundlegender Unterschied zu der lukanischen Konstruk-
tion, wo die Ostererscheinungen strikt auf die Zeit zwischen Ostern und Him-
melfahrt beschränkt werden und ausschließlich in Jerusalem und Umgebung statt-
finden. Die zweite Himmelfahrtserzählung in Apg 1,9–11 ist ausdrücklich als Ab-
schluß der Ostererscheinungen konzipiert. Daraus ergibt sich: Wie immer die himm-
lische Erscheinung, von der Lukas in Kapitel 9 erzählt, zu verstehen sein mag, eine
Ostererscheinung war sie jedenfalls nicht.

Die Darstellung des Paulus in 1Kor 15 kann man fast als eine Gegendarstellung
dazu lesen. Paulus reiht seine Erscheinung dezidiert in die Ostererscheinungen ein,
wenn er seine Liste in v. 9 mit der Bemerkung abschließt: „Zuletzt erschien er wie

24 Günther Bornkamm, S. 39.
25 Zur Interpretation vgl. Bernhard Heininger, a.a.O., S. 189–195.
26 Im griechischen Original: 8 êσχατον δà π�ντων ±σπερεÈ τÀú âκτρ¸µατι ºφθη κ�µοÐ. 9 âγ°

γ�ρ εÊµι å âλ�χιστος τÀν �ποστìλων, çς οÎκ εÊµÈ Éκανäς καλεØσθαι �πìστολος, διìτι âδÐωcα

τ�ν âκκλησÐαν τοÜ θεοÜ; 10 χ�ριτι δà θεοÜ εÊµι í εÊµι, καÈ � χ�ρις αÎτοÜ � εÊς âµà οÎ κεν�

âγεν θη, �λλ� περισσìτερον αÎτÀν π�ντων âκοπÐασα, οÎκ âγ° δà �λλ� � χ�ρις τοÜ θεοÜ [�]

σÌν âµοÐ. 11 εÒτε οÞν âγ° εÒτε âκεØνοι, οÕτως κηρÔσσοµεν καÈ οÕτως âπιστεÔσατε.
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einer Mißgeburt auch mir.“ D.h. die Erscheinung, die Paulus zuteil wurde, war
zwar die letzte Ostererscheinung, aber sie war eben eine Ostererscheinung.27

Wir notieren unser erstes Zwischenergebnis: Im Unterschied zu Lukas versteht Paulus Erstes
Zwischenergebnisseine Berufung als Ostererscheinung: Er hat den Herrn gesehen wie Petrus, wie Jakobus,

wie die andern Osterzeugen auch.28

Damit stellt Paulus sich zugleich in die Reihe der Apostel, wie die Verse 9–11
deutlich machen, in denen er sich mit den übrigen Aposteln vergleicht. Einerseits,
so sagt er, sei er nicht wert, Apostel genannt zu werden, weil er die christliche Ge-
meinde verfolgt habe (v. 9). Auf der anderen Seite aber überragt er alle andern
Apostel bei weitem: „Ich habe mehr gearbeitet als sie alle“ – die einschränkenden
Formulierungen davor und dahinter sollen uns nicht täuschen. Paulus hält sich für
den »besten« Apostel; er überragt sie alle. Ich erinnere Sie noch einmal an das Zitat
aus dem Paulusbuch von E.P. Sanders: „Der Apostel Paulus hatte viele Charakter-
züge mit dem Pharisäer Paulus gemein. Einer der wichtigsten: er war ein »Zelot«,
ein Eiferer, der sich dem Lebensweg, zu dem er sich von Gott berufen fühlte, voll
und ganz verschrieb. Auch war er in beiden Laufbahnen, die er einschlug, nach sei-
nem eigenen bescheidenen Urteil der beste, den es gab“, sagt Sanders29 zutreffend.

Auch hier ist der Unterschied zur Darstellung des Lukas grundlegend: Lukas
enthält dem Paulus den Aposteltitel mit zwei winzigen Ausnahmen30 konsequent
vor. Nach Lukas zeichnet sich ein Apostel dadurch aus, daß er ein Augenzeuge des
Lebens Jesu von Anfang an ist.31 Diese Voraussetzung kann Paulus von vornherein

27 „Es geht nicht nur um den Aufweis der Wirklichkeit der Auferstehung Jesu, sondern auch
darum, wer der letzte ist, und zwar der letzte Osterzeuge.“ (Bernhard Heininger, a.a.O., S. 192.)

28 Leider läßt sich dem Abschnitt 1Kor 15,1–11 nichts über die zeitliche Erstreckung dieser
Erscheinungen entnehmen; offenbar muß man aber mit einem längeren Zeitraum als bei Lukas
rechnen.

Woher Sanders seine Jahreszahl nimmt, verrät er den Leserinnen und Lesern seines Buches leider
nicht: „Diese Wende in seinem Leben vom Verfolger zum Apostel derselben Bewegung, die er bis
dahin verfolgt hatte, ereignete sich um das Jahr 33“ (E.P. Sanders, S. 16). Auch die Fortsetzung ist
einigermaßen erratisch: „Entweder offenbarte Gott ihm Christus auf der Straße nach Damaskus (so
die Apostelgeschichte) oder in Damaskus selbst (die Schlußfolgerung, die der Brief an die Galater
nahelegt)“ (ebd.).

29 E.P. Sanders, S. 20.
30 Die beiden Ausnahmen sind Apg 14,4 und 14; wir kommen darauf später in Kapitel V im

einzelnen zu sprechen.
31 Vgl. dazu die »Definition« des Apostels, die Lukas in Apg 1,21–22 gibt:

„Es muß einer sein von uns Männern, die zusammenwaren in der ganzen Zeit, in der der Herr Jesus
bei uns ein- und ausging, beginnend mit der Taufe des Johannes bis zu dem Tag, als er aufgefahren ist
weg von uns, ein Zeuge seiner Auferstehung wie wir, einer von diesen.“ Im griechischen Original: δεØ
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nicht erfüllen, da er den historischen Jesus überhaupt nicht gekannt hat (wie er
selbst sagt: 2Kor 5,16), geschweige denn, daß er ein Zeuge seiner Taten von der
Taufe des Johannes an gewesen wäre. Innerhalb der lukanischen Konzeption ist
es also nur konsequent, wenn dem Paulus der Titel Apostel vorenthalten wird.
Historisch dagegen ist es falsch. Und Paulus legt immensen Wert auf diesen Titel,
wie wir noch im einzelnen sehen werden.

Damit können wir unser zweites Zwischenergebnis formulieren: Im Unterschied zuZweites
Zwischenergebnis Lukas interpretiert Paulus seine »Bekehrung« als direkte Berufung zum Apostel. Das

eine ist vom andern nicht zu trennen.

Damit ist insbesondere jede menschliche Vermittlung ausgeschlossen, wie sie in
Apg 9 durch Hananias gegeben wird. Dies ergibt sich schon aus 1Kor 15, noch
deutlicher aber aus dem zweiten Text, dem wir uns jetzt zuwenden wollen, ich
meine Gal 1,15–17: „15 Als es aber Gott gefiel – der mich vom Mutterleib ausText 2:

Gal 1,15–17 ausgesondert und durch seine Gnade berufen hat –, 16 seinen Sohn in mir zu
offenbaren, damit ich seine frohe Botschaft unter den Heiden verkündigte, da habe
ich mich nicht sogleich mit Fleisch und Blut besprochen 17 und bin auch nicht
hinaufgezogen nach Jerusalem zu denen, die vor mir Apostel waren, sondern ich
bin in die Arabia gegangen und [später] wieder nach Damaskus zurückgekehrt.“32

Wir haben früher schon einmal uns mit den Versen 1,13–14 befaßt, die diesem
Stück unmittelbar vorangehen (als es um die jüdische Phase im Leben des Paulus
ging).33 In v. 15 beschreibt Paulus seine Wende vom Juden zum Christen und da-
tiert sie vom Ansatz her in seine – wie wir heute sagen würden – pränatale Phase
zurück: Vom Mutterleib an schon ist er zum Apostel bestimmt. Das ist der für
ihn grundlegende Sachverhalt. In v. 16 wird die »Bekehrung« erneut als Beauftra-
gung verstanden: In der »Bekehrung« wird Paulus zum Apostel berufen. Besonders
interessant im Gegensatz zur lukanischen Erzählung in Apg 9 ist der zweite Teil
von v. 16: „da habe ich mich nicht sogleich mit Fleisch und Blut besprochen“.

οÞν τÀν συνελθìντων �µØν �νδρÀν âν παντÈ χρìνωú Áú εÊσ¨λθεν καÈ âc¨λθεν âφ' �µ�ς å κÔριος

ÇΙησοÜς, �ρc�µενος �πä τοÜ βαπτÐσµατος ÇΙω�ννου éως τ¨ς �µèρας ©ς �νελ µφθη �φ' �µÀν,

µ�ρτυρα τ¨ς �ναστ�σεως αÎτοÜ σÌν �µØν γενèσθαι éνα τοÔτων.

32 Im griechischen Original: 15 íτε δà εÎδìκησεν å �φορÐσας µε âκ κοιλÐας µητρìς µου

καÈ καλèσας δι� τ¨ς χ�ριτος αÎτοÜ 16 �ποκαλÔψαι τäν υÉäν αÎτοÜ âν âµοÐ, Ñνα εÎαγγελÐζωµαι

αÎτäν âν τοØς êθνεσιν, εÎθèως οÎ προσανεθèµην σαρκÈ καÈ αÑµατι, 17 οÎδà �ν¨λθον εÊς ÃΙερο-

σìλυµα πρäς τοÌς πρä âµοÜ �ποστìλους, �λλ� �π¨λθον εÊς ÇΑραβÐαν, καÈ π�λιν Íπèστρεψα εÊς

∆αµασκìν.

33 Vgl. den Abschnitt „3. Das Judentum des Paulus nach seinem Selbstzeugnis“ in Kapitel II
(dort Text 2) sowie Bernhard Heininger, a.a.O., S. 196–202.
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Eine menschliche Vermittlung, wie sie Lukas dem Hananias zuschreibt, ist damit
ausgeschlossen.

In v. 17 wird dies im Blick auf die früheren Apostel konkretisiert: „und ich bin
auch nicht hinaufgezogen nach Jerusalem zu denen, die vor mir Apostel waren
. . . “. Damit bestreitet Paulus ausdrücklich den Kontakt zu den Aposteln, den ihm
Lukas in der Apostelgeschichte unterstellt (vgl. besonders Apg 9,26–28). Die lu-
kanische Darstellung sieht die umgehende »Rückkehr« des Paulus von Damaskus
nach Jerusalem vor; Paulus hingegen bestreitet ausdrücklich, nach Jerusalem gereist
zu sein. In dieser Phase hatte er keinen Kontakt mit den Aposteln in Jerusalem.

Die Unabhängigkeit des Paulus von den Apostel in Jerusalem ist für die Argu-
mentation im Galaterbrief von entscheidender Bedeutung. Umgekehrt kann man
sagen: Die Abhängigkeit des Paulus von den Aposteln in Jerusalem ist für die luka-
nische Konstruktion unentbehrlich. Hier haben wir einen unüberbrückbaren Ge-
gensatz.

Daher lautet unser drittes Zwischenergebnis: Im Unterschied zu Lukas betont Paulus Drittes
Zwischenergebnisseine Unabhängigkeit von den Aposteln in Jerusalem. Seine Berufung zum Apostel ist

von diesen Aposteln völlig unabhängig. Auch nach dieser Berufung hatte er zunächst
überhaupt keinen Kontakt mit Jerusalem.

In v. 17b – wir haben früher schon über diesen Vers gesprochen – haben wir die
paulinische Version seiner Reisetätigkeit nach der Bekehrung. Statt nach Jerusalem
wendet er sich vielmehr in die Arabia. Das ist der Landstrich, den wir heute noch
als arabische Halbinsel bezeichnen. Gerne wüßten wir, warum Paulus ausgerechnet
in die Arabia gereist ist und was er dort getan hat. Hat er in der Arabia schon
seine ersten Missionsversuche unternommen? Er verrät uns leider nichts darüber,
sondern notiert lakonisch, daß er wieder nach Damaskus zurückgekehrt sei.34 Erst

34 Überraschend genaue Vorstellungen finden sich bei Günther Bornkamm: „Es ist falsch, sich
den 21/2–3jährigen Aufenthalt des Apostels dort als eine Zeit mönchischer Einsamkeit vorzustellen,
während deren er meditierend sich auf sein späteres Werk gerüstet haben soll“ (S. 48f.). „Wir haben
darum anzunehmen, auch wenn es nicht ausdrücklich gesagt ist, daß Paulus in diesem Gebiet des
heutigen Staates Jordanien bereits das Evangelium verkündigt hat. Nennenswerte Erfolge sind ihm
freilich dort offenbar versagt geblieben“ (S. 49).

Eine neue Rekonstruktion dieser Phase des Lebens des Paulus bietet Ernst Axel Knauf (vgl. oben S.
36, Anm. 17): „Paulus hat in den drei Jahren (also mindestens 14 Monaten) zwischen seinem ersten
und zweiten Damaskusaufenthalt sehr wahrscheinlich das Nabatäerreich bis Hegra bereist, bei den
dortigen jüdischen Gemeinden für Unruhe gesorgt und sich damit den bekannten Zorn des Königs
Aretas zugezogen, wie wenig später innerjüdische Aufregungen um einen »Chrestus« die römischen
Behörden aktiv werden ließen. Es spricht alles dafür und nichts dagegen, daß Paulus seit seinem
ersten Damaskus-Aufenthalt missioniert hat. Nicht sicher ist, ob er schon Heiden missioniert hat
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drei Jahre später, so fährt Paulus dann in v. 28 fort, sei er nach Jerusalem gezogen,
um den Petrus zu besuchen; vierzehn Tage sei er dort gewesen.35

oder missionieren wollte. Erinnern wir uns: nach der Urform des tannaitischen Grenzverzeichnis[ses]
bildet Hegra einen der Grenzpunkte des idealen Israel. Indem er nach Arabien ging, hat Paulus diese
Grenze noch nicht notwendigerweise überschritten“ (S. 471).

Zum Aufenthalt des Paulus in Damaskus und den Geschehnissen dort vgl. oben S. 36.
35 Im griechischen Original: êπειτα µετ� τρÐα êτη �ν¨λθον εÊς ÃΙεροσìλυµα Éστορ¨σαι Κηφ�ν,

καÈ âπèµεινα πρäς αÎτäν �µèρας δεκαπèντε.


